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Warnung gas ländliche Siedlungswefen Für die Nationalverſammlung Berlin als Verhandlungsort
war Ein Verkreker der Neuen W hie wie zheen, haben ſich t 7 nei 3 h Verſchärfun s dex Waf fenſtillſtands
u p. enommen, mit dem Staatsſekretär haben ſich in der geſtrigen Konferenz der edingungen.er Fllm et Jeraniaſſung a deutſchen Bundesſtaaten folgende Vertreter für die Berlin, 26. November.es Reichsarbeilsamtes Bauer über die Fragen der

ozialiſierung zu ſprechen, und dabei iſt der
Etaatsſekretär auch ausführlich auf die land wirt-
ſhaftliche Seite dieſer Fragen eingegan-

Nach dem Bericht des Blalltes ſagke er
azu u. a.

In bezug auf das ländliche Siedlungsweſen haben
pir hier am letzten Bußtag Verhandlungen mit den
Fertretern der maßgebenden land wirtſchaftlichen Ver
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u a0. Wien i gende gehabt. Herr von Wangenheim und an
e e en dere waren dabei. Wir ſind zu einem den Verhält

a. M xſen entſprechenden günſtigen Reſultat gelangt. Es
ſt vereinbart worden, und das wird ſchon in dieſen

in M egen als Geſetzvorſchrift herguskommen, daß Land
r u. Prate M ieferungsverbände gebildet werden, ſelbſtverſtändlich
n mer ſtagtlicher Kontrolle, alſo Seibſtverwallungs-

ſörperſchafften, welche dafür zu ſorgen haben. daß von
jedem Gut über 100 Hekkar ein Drittel
ur Schaffung von Bauerngükern zur
PFerfügung geſtellt wird Die Landliefe-
ungsverbönde, aber vor allem auch die ſtaatliche Kon
trolle, werden nakürlich dafür zu ſorgen haben, daß die

gegebenen Teile von einer durchſchnikklichen Güte

wanferdfeehe

e
d. 27. Nurnde vorit i
vkend h
a v. Zöln ſrd und die Guksbeſiber nicht ekwa bloß ihre Außen-
n M éläge heroeben. Die Bewerkung des abgekrekenen

Landes wird nafürlich nach ähnlichen Geſichksvnnkken
erſolgen, wie ſch ſie Jhnen für den ſtädtiſchen Grund
deſiß bezeichneke.

Es iſt ſelbſtverſtändlich in Ausſicht zu nehmen. daß,

K.III

bebrenn

et fals, was ſa ſicher iſt, eine hochvrozenktige,
d. Unſer ſagen wir einmak 30prozenktige oder
on 255. Mioch höhere BVermögensab gabe zur

Hechung unſerer Schulden eingeführk wird, die Grund-
beſter dieſe Abgabe in Form von Grund und Boden
fragen können. Das erleichtert die Durchführung des
Siedlnngsweſens und andererſeits iſt nafürlich der

ch, Grundbeſißer durchaus nicht immer in der Lage, ſolche
äsiseh, Abgoben bar zu kragen.

Ueber den Abbau des Großarundbeſitzes ſprach

id gewiwven

hie

issh ſich Bauer öhnlich ous wie der derzeitige Landwirk-
u. Seht baftsminiſfer Adolf Hofer und lehnfe die ſchema-
öh See iſche Jerſchlagung und Schaffung von Kleinbetrieben

ung von ab. Er führke aus:
hularheite Der Abbau des Großgrundbeſißes iſten jederze ſelbſtwerſtändlich ein erſtrebenswertes Ziel. Und mit

der Siedſung und Schaffung von Bauernſtellen können
wir wohl ſchon ein aukes Skück vorwärfskommen, aber

einmal iſt das ſelbſt bei dem energiſchſten Vorgehen
eine ekwas langwierige Arbeit: erſtens haben
wir gar nicht den Wenſchenüberfluß, um ſoviel

Bauerngüter zu ſchoffen, und dann. denken Sie nur
daren, wieviel Zeit das in Anſpruch nimmk. ſopiel
Siedlungsſteſſen zu ſchaffen. Der Bau von GehFnden
uſw. Und das, wos wir ietzk zunächſt in Ausſichk ge
nommen haben. verlangt ſchon eine Arbeik von Jahren
und vor allen Dingen die Kenner der Landwirkſchaft,
Fheorefiker und Praktiker, ſind ja ſehr verſchiedener
Meinung darüber, ob der land wirtſchafkliche

Kleinbekrieb uns auch mit dem nokwen-
digen Gekreide verſorgenkann, und ob
nicht auch ſonſt das Beſtehen von Großbekrieben
als Anreoer land wirtſchaftlich -kechni-
ſchen Forfſchrikttes nokwendia iſt. Wenn
unn auf dem Weg dor Siedlrnassenoſſenſchaffen das
Viel erreicht werden könnfe. den Großarundbeſis unfer
Abſchaffung des Großqrundhbeſikes zu erhalfen, ſo wäre
des fa au*erordenfſich wönſchenswerf. und wir beob
ſichtigen onch bereits Verſuche jn dieſer Kinſicht anen-
ſteſſen. Mir werden einige Domänen zunächſt
dafür zur Verfügung ſtellen.

Die Verſoraqung Deutſchlands
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 26. November.
Nach engliſchen Blättern bereiten die Alliierten die Lebens-

kan-
elbie

mittelverſoraung Deutſchlands vor. Auf einer Konferenz
len ein- in Paris ſoll die Frage erörtert werden. Die Verſorgung
chäſten, Dentſſhlands ſoll nach dem für die Alliierten und die Neutraklen

geltenden Syſtem vorgenommen werden. Auch ſollen die Be
rn dingungen nicht ganz leicht ſein, die geſtellt werden dürf-
i ten. Jedes Gebiet ſoll den Vachweis für den Bedarf bringen.
weib Die Alliierten ſind über die Vorräte in Deutſchland genau in
a formiert. Getreide wird an erſter Stelſe woßl eingefßbrtagnf werden. Deutſchland fann aber nur an dritter Stelle berück-
e 84,

hü

ſichtigt werden. Die Bevölkerung darf ſich darum keiner Jlluſion
dingeben.

Einberufung der Nationglverſammlung außer den
Regierungsvertretern ausgeſprochen: Ullrich-Heſſen, Heimann-
Württemberg, Criſpien-Württemberg, Geiß-BVaden, Eisner
Bayern (bedingt), Haas-Baden, Dr. Gradnauer-Sachſen; da
gegen nur Merges-Vraunſchweig und Geitner-
Gotha. Der Vorſchlag, ein Reichspräſidium zu
ſchaffen, wurde nur zur Kenntnis genommen. Eine Abſtimmung
darüber erfolgte nicht.

Die Vorlage zur Nationalverſammlung liegt im Kabinett zur
Entſch. idung vor. Die Verhandlungen ſind abgebrochen und wer
den morgen fortgeſetzt. Jn 40 Wah. kreiſen ſoll die Perhältnis-
wahl eingeführt werden. Es ſoll auf 50 000 Einwohner ein Ab-
geordneter kommen.

Allenſtein, 26. November.
Die geſtern hier verſammelten A. und SRäte des

20. Armeekorps ſandten folgendes Telegramm 1. an die Reichs
regierung (Ebert und Haaſe), Berlin, 2. an den Vollzugsrat des
Arbeiter- und Soldatenrates von GroßBerlin (Müller und
Molkenbuhr), 3. an Kurt Eisner, Miniſterpräſident, München:
„Die Delegiertenverſammkung der Arbeiter- und Soldatenräte
des 20. Armeekorps in Allenſtein beſchloß einſtimmig in ihrer
Sitzung am 25. November 1018, die Reichsregierung davon in
Kenntnis zu ſetzen, daß unferſeits die bald möglichſte Einbe-
rufung der Nationalverſammlung zur ſchnellſten Herbeiführung
wirtſchaftlicher und politiſcher Aktivität und zur Verhütung
mittelalterlicher Kleinſtaaterei dringend erforderlich erſcheint.“

Die Lage in Bremen
Berlin, 26. November.

In Bremen iſt die Lage ſehr geſpannt. Jn Verſammlun-
gen, die von Leuten der Spartakusgruppe geleitet wurden, wurde

den Bremer Bürgern geraten, ſich mit möglichſt viel Bargeld
zu verſehen, weil die Engländer mit aller Beſtimmtheit er
wartet werden müßten. Mit der Veſetzung des Norddeut-
ſchen Llohd wird ſicher gerechnet. Jn den Verſammlungen
wurde mit dem Bürgerkrieg gedroht. Die bolſchewiſtiſche
Strömung iſt außerordentlich ſtark. Sie beherrſcht vor allem
die Arbeiterſchaft in den großen Werften.

Erzberger und Solf
won unſerem Sonderoeerichterſtaitter

Berlin, 26. November.
Das BVerbleiben der Staatsſekretäre Erzberger und Solf

in der Regierung iſt durch die geſtrige Ausſprache in der Reichs
konferenz fraglich geworden. Doch iſt noch keine Entſcheidung
gefallen, auch hat noch keiner der Beiden ſeine Demiſſion einge
reicht. Erzbergers Entgegnung blieb nicht ohne Eindruck. Auch
werden ſeine Verdienſte unter der früheren Regierung nicht ver
kannt. Er wird wahrſcheinlich im Amte bleiben. Anders iſt es
mit Dr. Solf. Die zu Tage getretenen Meinungsverſchieden
heiten bringen es mit ſich, daß mit ſeinem Scheiden zu rechnen
iſt. Es werden ſodann zahlreiche Perſonalverändernungen bevor
ſtehen.

Sixt von Armin
Gegenüber don Mitteilungen in der holländiſchen Preſſe über

Maßnahmen von Stellen des Feldheeres gegen Arbeiter und
Soldatenräte wird amtlich mitgeteilt: Nach dienſtlichen
Feſtſtellungen hat der General Sixt von Armin den ihm zuge-
ſchriebenen Befehl gegen die Arbeiter- und Soldatenräte micht
gegeben, auch hat kein Offizier ſeines Stabes eine Rede
gegen die Neuordnung gehalten. Jn Jülich iſt d x Arbeiter und
Soldatenrat nicht beſeitigt worden. Jn Neuwied waren
aus dienſtlichen Anläſſen Reibungen entſtanden, die aber beheben
ſind. Der Arbeiſer- und Soldatenragt beſteht dort unber-
ändert. Auch in Koblenz iſt der Soldatenrat nicht aufge
hoben worden. Der Befehl, der rote Abzeichen verbietet, ſt
nur irrtümlich, auch auf Heimatb hörden und Bevölkerung
bezogen worden. Eine Richtigſtellung iſt veranlaßt.

Italieniſcher Raub
Jansbruck, 26. November.

Wie der Beozener „Tiroler“ meldet, gaben die Jtaliener
in Sübdtirovl durch Maueranſchlag bekannt, daß die Be-
ſetzung des Landes bis zum Reſchenſcheidek, dem Brenner und

Toblach als endgültig anzuſehen ſei.

Die Lage in Rußland
unſerem Sonderberichterſtatter.;

Stockholm, 26. November.
Nachrichten laſſen erkennen, daß die Herrſchaft der Bolſcke-

wiſten zu Ende geht. Unter dem Druck von Jnnen und Außen, der
immer gefährlicher wird, verſucht die Moskauer Zentralregie-
rung, ſich durch Gewaltmaßnahmen aufrecht zu erhalten. Jn
den ruſſiſchen Grosſtädten ſind Maſſenverhaftungen von Aus
ländern vorgenommen, darunter vielen Deutſchen. Die bürger-
liche Bevölkerung verhält fich abwartend.

Von

Ueber die Verhandlungen der Waffenſtill-
ſtands kommiſſion vom 24. d. Mis. wird noch
emeldek: Zur beſchleunigen Regelung der Ge
angenenfrage luden die dere erkreter die

Verkreter der Allierken zu Beſprechungen nach
Berlin ein. Die Einladung wurde angenom-
men. Vertreter Frankreichs, Englands und Amerikas
ſollen in einigen Tagen in Berlin einkreffen. Die
franzöſiſchen Verkrelker werden vorher in Spaa mik den
Gefangenenkommiſſionen Fühlung nehmen.

Von deulſcher Seite wurde ferner die Erlaubnis
um Abtransport einer Diviſion deuk-ſage Truppen aus der Krim auf dem See

wege Sebaſtopol--Nikolajew erbeken, da die eiſen
bahnkechniſchen Schwierigkeiken einem irre zu
Lande im Wege ſtehen. Den Vertretern der Alliier-
ken iſt weiker mikgeteilt worden, man verſuche jeßtk,
ihren Wünſchen enkſprechend, in Deukſchland Bahn-
perſonal für den Bekrieb der den Allierken ausge
lieferken Linien zuſammenzuziehen.

Die 3000 Lokomokiven, die ſich noch im
Oſten und auf dem Balkan befinden, und von uns in
Erfüllung der Waffenftkillſtandsbedingungen angeboken
worden ſind, ſind nicht Beuklelokomoliven, ſondern
deutſcher Herkunft.

Die engliſchen Verkreker übergaben im Auffra
der engliſchen Regierung eine ſehr 4 arf gehal-
kene Erklärung über die ſchlechte Be
handlung der brikiſchen Gefangenen.
Es würden die verankworklichen Perſonen gegebenen-
falls zur Rechenſchaft gezogen, voller Erſahz verlangt
und die Bedingungen des Waffenftillſtandes evenkuell
mit Gewalk durchgeſehk werden. Die deulkſchen
Verkreker prokeſtierken ſodann gegen vorzeitige
Beſehung von Orken in der Pfalz und vorzeikige Ge
r deukſcher Soldaken auf linksrheiniſchem

ebieke.

Wilhelm II. und König Eduard
Aus den Aufzeichnungen des Freiherrn

v. Eckardſtein.
Unter dem Titel „Diplomatiſche Enthüllungen zum Ur-

ſprung des Weltkrieges“ läßt der BVotſchaftsrat a. D. Frei-
herr v. Eckardſtein, der während des Krieges längere
Zeit in Schußſhaft ſaß, im Verlage von Karl Curtius,
Berlin, Aufzeichnungen erſcheinen, welche die vergeblichen
Bemühungen Chamberlains und anderer hervorragender
Engländer, zu einem deuiſch-engliſchen Bündnis zu
gelangen, betreffen. Freiherr v. Eckardſtein, der die Verhan
lungen als Bolſchaftsrat in London eifrig betrieb, gibt neues
Material und zeigt, wie die Berliner Regierung den Bündn.
verſuch zum Scheitern brachte

Jm April 1901t erzählte Baron Alfred Rothſchild in London
dem Freiherrn v. Eckardſtein, einige Miniſter hätten ihm Weg
daß auf den Kaiſer und Bülow doch kein Verlaß ſei,
beide immer wieder in ihre alte Liebäugeleien mit Rußland
verfielen. Eckardſtein meldete das privatim dem Herrn v. Holſtein
und erhielt von dieſem den Auftrag, ſeine Mittel lungen in
einem Telegramm zuſammenzufaſſen, das dem Kaiſer vorgelegt
werden könne. Holſtein war der Anſicht, daß das erneute Miß
trauen der engliſchen Miniſter auf Aeußerungen zurückzuführen
ſei, welche der Kaiſer kurz vorher auf einem Feſte bei dem
Alexander-Garde- und Grenadierregiment getan habe. Eckard
ftein erzählt:

„Dem Ka'ſer wurde das betreffende offizielle Telegramm
vorgelegt. Sofort ergriff er auf einem Hoffeſt die Gelegenheit,
den anweſenden engliſchen Botſchafter Sir Frank
Lascelles auf den Jnhalt des Telegramms anzureden, und es
entwickelte ſich eine ſehr erregte Auseinander
ſetzung, die ſchließlich damit endete, daß der Kaiſer ſeine
Freundſchaft für England betenerte. Auch ſchrieber am nächſten Tage einen perſönlichen Brief an Kön g
Ednard. Bald darauf wurde Eckardſtein plötzlich telephoniſch z
König Eduard beſchieden. Der König ſaß an ſeinem
Schreibtiſch und vor ihm lagen zwei Dokumente. Das eine war
ein Brief des Kaiſers, dos andere ein Berſcht des engliſchen Botſchafters in Berlin. Jn halb ſcherzhaftem, halb tut e
haftem Ton empfing der König Eckardſtein mit den Worten
„Na. was haben Sie denn da angerichtet?“ Darauf las er zu
nächſt einige Stellen aus dem Bericht des Botſchafters vor und
dann den Brief des Kaiſers. Bei einem Paſſus des Briefes, der
Deutſchland und Rußland betraf, warf er die Bemerkung ein
„aui ſercufe, ſaccuſe“. Bei Freundſchaoftsbeteuerungen ded
Kaiſers für Enelond bemerkte er ſarkaſtiſch „J hope that is ſo.
Als er ſchließlich zu einem Paſſus des Briefes gelangte, in dem
der Kaiſer die engliſchen Miniſter „unmitigated
noodles“ nannte, das beift etwa auf Deutſch: „Erzſchafs
köpfe“ legte er den Brief wieder auf der Schreibtiſch und
fragte Eckardſtein: „Nun, was ſagen Sie dazu Nach eint m
Neberlegen erwiderte Sckardſtein: „Wäre es nicht am be en.
wenn Eure Majeſtät die ganze Affäre als einen Witz beo
trachteten Da lachte der König laut auf und ſagte: „Ja, Sie



war von Maria Pawlowna zu ſeinem Henker auserwahlt

haben rechk, ich werde die Sache als einen Witz betrachten, aber
leider habe ich von ſeiten des Kaiſers ſchon ſehr viele und ſicher-
lich noch viel ſchlimmere Witze erlebt und viele andere werden
wohl noch folgen. Dann fuhr der König fort: „Was würde der
Kaiſer wohl dazu ſagen, wenn ich mir erlaube, ſeine
Miniſter mit ähnlichen freundlichen Ausdrücken zu titulieren?
Wie Sie ſeit Jahren wiſſen, habe ich ſtets die größten Sympa-
thien für Deutſchland gehabt und tatſächlich bin ich auch heute
noch der Anſicht, daß England und Deutſchland die natürlichſien
Bundesgenoſſen wären. Zuſammen könnten ſie die Welt
polizei gusüben und den allgemeinen Weltfrieden dauernd
erhalten. Gewiß braucht Deutſchland Kolonien und wirtſchaft
liche Ausdehnung. Beides könnte es ſa auch leicht zur Genüge
haben, denn für England und Deutſchland iſt genug Platz in
der Welt. Die fortwährenden „Vockſprünge“ des Kaifers
können wir gber nicht mitmachen. Außerdem beſteht auch. wie
Sie ſell.ſt wiſſen, bei einigen meiner Miniſter das größte Miß-
trauen gegen den Kaiſer und Bälew, vor allem bei Lord Salis-
purh. Jch ſelbſt war ſtets bemüht, dieſes Mißtrauen zu zer
ſtreuen, ſchließlich hat aber alles ſein Ende. Aber auch die Ve-
ren und Drohungen, mit denen uns der Deutſche

lottenverein und ſeine Hrogne fortgeſeßt bedenken, tragen nicht
gerade dazu bei, unſer Mißtrauen zu beſeitigen.

7

Kirche und Staat
Köln, 26. November.

Jn einem Tekegramm an die „Rheiniſche Zeitung“ wider
ſpricht der Kultusminiſter entſchieden der Auffaſſung, als ob die
Trennung durch ein Dekret verfügt werden ſoll. Es iſt Gewähr
geboten, daß die Durchführung unter loyalſter Rückſichtnahme
der Empfindungen und Jntereſſen der kirchlich denkenden Kreiſe
Preußens vor ſich geht.

Seitdem Straßburg franzöſiſch iſt
Aus Kehl bei Straßburg meldet man der Straßb

4 S urgering“: Jn Straßburg wurde in der Nacht zum n
Bürgern und Soldaten die Schutzhülle, die das Kaiſer
denkma umgab, erbrochen und das Denkmal mittels eines
Steins vom Sockel geſtürzt. Mit Hammer und Meißel
wurde Stück um Stück von dem vielen Zentner ſchweren Denk-
mal abgeſchlagen. Die Schar ſchleppte alsdann an einem langen
e P ren Denkmal Kaiſer Wilhelms I. über

aſter und legte ihn zu Füßen des S ides Generals Kleber. Faß S kg adettees
Straßburg, 26. November.

Nach einer Havas Meldung hielt Marſchall Pétain, von
General Caſtelnau begleitet,

Straßburg an der Spitze der Armee Gouraud.
c

Eine Arbeiter- Fabrik

heute ſeinen feierlichen Einzug in

Erwähnt ſei noch, daß die Maſchinenfabrik A. Ventzki A.G.
hauptſächlich landwirtſchaftliche Maſchinen herſtellt
und in den Jahren ihres Beſtehens 6 Prozent Dividende verteilte,
die ſpäter auf 7 und 8 Prozent ſtieg. Für das Geſchäftsjahr 1917
wurden 10 Prozent Dividende und ein Bonus von 5 Prozent
verteilt.

5um Urſprung des Krieges
Das Auswärtige Amt hat gegen die Veröffentlichung der

bayeriſchen Regierung über die Vorgänge kurz vor Kriegsaus-
bruch Einſpruch erhoben. Die Veröffentlichungen ſind darauf
zurückzuführen, daß der jetzige Vertreter Bayerns in Bern,
Profeſſor Wilhelm Förſter, ſeiner Regierung auf Veran-
laſſung einer Mittelsperſon des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Clémenceau geraten hat, Mitteilungen
über die Vorgeſchichte des Krieges zu veröffentlichen, weil ein
Bekenntnis Deutſchlands zur Schuld am Kriege dazu dienen
würde, die Entente bedingungen milder zu machen.

München, 26. November.
Die Korreſpondeng Hoffmann meldet: Dem WMiniſterrat

des Volkoſtaates lag geſtern folgende mündliche Erklä
rung der Herren Staatsminiſter von Thelemann,
von Breunig und von Knilling vor: „Wir erklären hiermit, daß

wir von dem geſtern durch die Preſſe bekanntgegebenen Berichte
des bayeriſchen Geſandten in Berlin und den darin behandelten
Tatſachen weder amtlich noch privat die geringſte
Kenntnis erhielten oder hatten.“ Dieſer Erklärung der drei
Herren hat ſich auch der frühere Verkehrsminiſter von Seidlein
angeſchloſſen. Der Miniſterrat hat von ſich aus beſchloſſen, dieſe
Erklärung zu veröffentlichen.

e

Zu den Enkhüllungen der bayeriſchen Negierung wird an
maßgebenden Stellen in Wien erklärt, daß von Berhmann-Hoell-
weg, von Jagow und Zimmermann formell quten Glaubens
waren, als ſie verſicherten, das Ultimatum an Serbien nicht ge
kannt zu haben. Der Wortlaut dieſes Ultimatums iſt nach dieſer
Tarſtellung in Wien ohne jede deutſche Mitwirkung
aufgeſetzt und allerdings
Ueberreichung in Belgrad der deutſchen Botſchaft in Wien
ausgehändigt worden. Der Botſchafter von Tſchirſchky ließ dieſen
Wortlaut aber erſt am nächſten Tage chiffriert per Bahn
durch einen Leibjäger nach Berlin bringen, wo er dem
Staalsſ. kretär des Auswärtigen und der deutſchen Regierung
ſomit faſt genau zur ſelben Stunde bekannt wurde, wie der ſerbi-
ſchen Regierung. Auf dem Drahtwege iſt der Wortlaut nach
Berlin beſtimmt nicht weiter gegeben worden. Trotzdem ſind aber
von Jagow und Zimmermann über den eigentlichen Wori-
laut des Ultimgtum, weil er keine Möglichkeit des Einlenkens
zuließ, auf das pein lichſte überraſcht geweſen und
haben dem Grafen Berchtold daraus kein Geheimnis gemacht.

Daß ein Unternehmer ſeinen
Arbeiter überläßt, dafür haben wir in den Zei ßwerkenin
Jeno ein Peiſpicl. Als ein Zugeſt?cidris an die neue Zeit und
die Forderung der kommuniſtiſchen Wirtſchaft erſcheint jedoch zum
erſten Male die Uebergabe eines Verriebes an die Arbeiter, der
bisher von einer Aktienge ſellſchaft betrieben wurde. Aus
Graudenz wird darüber berichtet:

Jn einer Verſammlung des Graudenzer Bürgertums teilte
Geheime r Kommerzienrat Ventzki mit, daß er ſeinen geſamten

Berrieb einer Arbeitergenoſſenſchaft übergeben wolle.
Alle Vorräte ſollen der Genoſſenſchaft weit unter Tagespreis
angerechnet werden. Auch ſollen ihr einige hunderttauſend
Mark Be triebskapital übergeben werden, das nur mit 3 Prozent
verzinſt werden ſoll. Den übrigen Gewinn ſollen Arbeiter und
Angeſtellte teilen.

Da es ſich um eine Aktiengeſellſchaft handelt, ſo unterliegt
dieſe Uebertragung natürlich der Zuſtimmung der Generalver
ſammlung, die aber ſicher erteilt werden dürfte, da Geheimrat
Ventzki wohl die Aktienmehrheit b. ſitzt. Aus der vorſtehenden
Meldung iſt aber vieles nicht erſichtlich, was zur richtigen Be
urteilung des Vorganges zu wiſſen notwendig erſcheint. Das
Aktien kapital des Unternehmens beträgt 1 300 000 M.
Werden die Aktien ebenfalls von der Arbeitergenoſſenſchaft über-

nommen und zu welchem Kurſe? Oder wird nur der Betrieb
an die Arbeitergenoſſenſchaft verpachtet, ſo daß die Aktionäre eine
feſte Nente haben würden? Schließlich bleibt noch die Möglichkeit,
daß Herr G. heimrat Ventzki ſeine Aktien der Arbeitergenoſſen-
ſchaft überläßt, ob gegen Bezahlung oder gegen anderes Entgelt,

privaten Veirieb an die
Der Name des eigentlichen Urhebers des Ultima!ums wird viel
leicht eine kleine Ueberraſchung werden; von deutſcher Seite
ſteht eine Veröffentlichung in den nächſten
Tagen bevor. Der neue deutſch- öſterreichiſche Geſandte in
Berlin Dr. Ludo M. Hartmann hat unter Dr. Victor Adler
und Dr. Bauer die Reichsarchive der Vorkriegszeit gründlich
überprüft und zweifellos den Eindruck gewonnen, von
Berlin aus ſtark und immer ſtärker gebremſtwurde, um das Kriegsunglück zu verhüten. Hartmann wird die
von ihm ausgewählten Dokumente alsbald veröffentlichen. Sie
werden zeigen, wo die Haupt'chuld lag. Hötzendarff wurde
ſo ein ſeitig informiert, daß er erklärte, nicht mobili-
ſieren zu laſſen, weil Serbien noch nachgeben würde.

Die wirtſchaftliche Ausſprache
Berlin, 26. November.

Die wirtſchaftliche Ausſprache endete mit der Annahme fol
gender Entſchließung:

Um das wirtſchaftliche Leben Deutſchlands
aufrecht zu erhalten und die ungeſtörte Verſorgung des
Landes mit Lebensmitteln und Rohſtoffen aus
dem Auslande zu ſichern und die deutſche Volksrepublik im Jn-
land und Ausland kreditfähig zu erhalten, iſt das Fort
arbeiten aller Banken, Sparkaſſen und ſonſtiger
Kreditinſtitute auf der bisherigen Grundlage und auch in
der bisherigen Form unbedingt erforderlich. Jn Uebereinſtimmung
mit Vertretern der deutſchen Einzelſtagaten erklärt daher die
Reichsregierung, daß jeder Eingriff in die geſchäftliche Tätigkeit
der Kreditanſtalien zu unterbleiben hat.

Die viehzählung

Allgemeine Arbeitsloſigkeit in Sicht
Aus den Kreiſen der neuen ſozialiſtiſchen Regiern

erfahren wir ſolgendes: Mit ſchwerer Sorge ſieht net
nächſten Wochen entgegen; ſpäteſtens Mitte Dezember
die Lieferungen aus den Erzgruben ElſaßLothringen
Oberſchleſiens, ſo. daß die Weiterbeſchäftigung der der u
Eiſeninduſtrie, die bekanntlich Millionen t
und Arbeitern umfaßt in Frage ſteht. e
aus Schweden und Spanien iſt, bei Fortdaner der Vieh

die Taue

ortzahln

die Jnduſtrie in Grund und Boden ruinieren.
mit der Arbeitsloſigkeit von Millionen v
Menſchen zu rechnen. o„àJ„ J Z J, 1

Die Entente im Schwarzen Meer
Kiew, 26. Novo

Laut Ukta langte in Noworoſſisk ein Ententegeſchwader
ſtehend aus drei Lini nſchifſen, den Kreuzern Erneſt Renan
Liverpool und zwei Torpedobooten an. Zeitungésmeldungen nd
folee liefen n Sebeaſtopol auch der egliſche Kreuzer Canierh
und ein Torpedoboot ein. Jn beiden Orten wurden die di
von großen Menſchenmengen begrüßt. ſſe

Kein verhandeln
Paris, 26. November.

Pichon erklärte im Kammerausſchuß, daß mit den Bevolſ,
mächtigten der deutſchen Arbeiter und So
daten räte auch über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes
nicht verhandelt werde.

Eine Rede Bonar Laws
London, 26. November.

Bonar Laws führte in einer Rede in Glasgow aus, d

zweimal 24 Stunden vor ſeiner

Tagen hatte ein Offizier mit zwei Unteroffizieren vie möglich
eine der am Triumpfbogen vor dem Vahnhof wehenden Ruhrgebiet
roten Fahnen herabzureißen verſucht. Heute früh b Uhr er eitgegen.

ſchienen Leutnant Krüger, der Rittmeiſter Kroska und ein dritter „Fedefreihei
Offizier, deſſen Name nicht feſtgeſtellt werden konnte, und riſſen wermann,
beide rote Fahnen herab, um ſie zu zerreißen. Auf die von dem ralliberale
Poſten alarmierte Wachmannſchaft ſchoß Leutnant Krüger mit endlich d
einem Gewehr und wurde darauf von der Wache tödlich ver etne her
le tzt. Der Rittmeiſter wurde geſtellt und abg. führt, ebenſo der ſei, iſt v
dritte Offizier. Der A.- und S.-Rat warnt vor Beleidigungen den, weil er
der roten Fahne, die unnachſichtlich geaghndt werden. ſörde der

Die „neue Freiheit“ und die Preſſe. Der „Hanauer An- Menin Wide

bleibt noch zu berichten.
Entgegen anders lautenden Nachrichten wird mitgeteilt, daß

die Viebzihlung am 4. Dezember ſtattfindet.

61] Nachdruck verboten.Feind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

Und ſie hatte recht behalten! Der Boden unter den
Füßen ſchwand ihm ſeine Hoffnung war dahin das
neue Leben und die neue Ehre dazu. Und das Kind dort,
das ihm unbewnßt den Weg in beſſere Zeiten gewieſen, das

worden.
Gregor wehrte ſich nicht, mehr um den elenden Reſt

von Eriſtenz. Er war des Kampfes müde.
Faſt freundlich herablaſſend ſchaute er anf die blaſſe,

verſtörle Frau hernieder, die noch immer die weiße Tür mit
M ihrem Körper deckte.

„Jch ſehe, gnädige Fran, das Spiel iſt verloren. Nur
M daß es kein Spiel war. Warum regen Sie ſich ſo auf?
Sie haben in Jhrem Hauſe Telephon, ich weiß es“

Dores Hand taſtete fiebernd nach der Klinke.
„Jn Gottes Namen ich tue meine Pflicht.“
„Sie können nichts anderes tun“, fuhr er wie ſchonend

„Sie müſſen mich Jhrer Behörde ausliefern.“
Dore ſchloß die Augen. Er ſah, wie ihre Muskeln ſich

anſpannten, ihr Körper ſich reckte.
„Spion!“
GHart, klar, meſſerſcharf hatte ſie das geſprochen. Und

es traf ihn bis ins Mark.
„Gnädige Frau“, ſprach er heiſer, „es iſt ein Wort in
I an Schrift, das da lautet: Was du tun willſt, das

e bald“
Sie drückte die Klinke nieder und ließ die Hand

wieder ſinken. „Jch kann nicht.“
„Jch weiß. daß Sie es nicht können“, flüſterte er kaum

hörbar. „Und deshalb will ich Jhnen helfen, gnädige
Frau. Wenn ich es wagen dürfte und nicht von vornherein

Aberzeugt wäre. daß Sie mir wie einem Peſtkranken aus
weichen, ſo würde ich Sie bitten: Geben Sie mir noch ein

fort.

Nationalverſammlung den wirklichen Zukunftskurs beſtimmt hat

England 1 Milliarde Pfund Sterling als finanziellen Veitra o 8430.)
zum Krieg geleiſtet habe, ohne dieſen Beitrag wäre der Sieg i volksſchulle

Miniſter
itgeteilt.

geue Minif
Tagen ſein

die Deutſ
daß ſie il

ſlgten. iſt
die Friede

ſollen i
min. Die

errungen. Es war ein großes Riſiko bis kurz vor Eintritt
Amerikas in den Krieg, an dem ſich kein vorſichtiger Kaufmann
beteiligt hätte. Er hoffe, daß die verbündeten Nationen ſich
beſſer verſtehen lernen; beſonders hofft er auf ein gutes Einver,
nehmen zwiſchen England und Amerika.

Bruch zwiſchen Peru und Chile
Lima, 26. November.

Sehr ernſte Unruhen ſind in den Häfen Ypypke und Pifaque
in der Provinz Tarapaca auesgebrochen, die ſich gegen Pry
richten. Zahlreiches Eigentum Peruaner wurde zerſtört. Jufolge
der Unruhen hat Peru ſeine Konſuln abberufen.

Kleine Nachrichten
Ein Zwiſchenfall. Kaſſel, 26. Nov. Bereits vor einigen

L Vergar
hungen noch

Fine Delegi
der Vollzug

die Lothrin

zeiger“ wurde im Wege einfacher Anordnung zum Punhli- die Soziali
kationsorgan des Hanauer Arbeiter- und Soldatenrats beſtimmt zſene Kommi
Nun erſcheinen in ihm Artikel aus der Feder von Angehörigen vernehmen
der unabhängigen Sozialdemokratie, inebeſondere der t
Spartakus-Gruppe, denen das Bürgertum fremd gegen holksbund
überſteht. Die Einnahmen aus dem Verlag dienen der Pflege n der Ja
und der Erziehung unbemittelter Waiſenkinder aus Hanau ehnrn be
und den umliegenden Kreiſen. Sie ſind die durch dieſes rück
ſichtsloſe Verfahren allein Geſchädigten. Der Verlag erbebt
Proteſt und fragt: Jſt das demokratiſche Freiheit Der A-
und S.-Rat in Kuxhaven hat das „Kurhavener Toageblatt“
beſchlagnahmt und gibt es unter dem Titel „Die neue Zeil“
heraus.

Eine Reichsſchulkonferenz geplant. Wie „W. T. B.“ mitge

indung eines
v beſchloſſe

dandgrangk
in an ruſſi
paten entde

G. walttä
ffen.teilt, beabſichtigt das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt der amerik

und Volksbildung beim Staatsminiſterium, die Reichsregierung z xlandet r
zur Einberufung einer Schulkonferenz zu veranlaſſen, die aus
freiheitlich und neu zeitlich gerichteten Pädagogen und Sach
verſtändigen beſtehen und die gründliche Erneuerung des deut Ein
ſchen öffentlichen Schul und Erziehungsweſens vorbereiten ſoll.

Mit dieſer Konferenz ſollte man ruhig warten, bis die n Ber
ſammlung

mal Jhre Hand denn ich werde dieſes Zimmer nicht
mehr lebend verlaſſen.“

Dore rührte ſich nicht.
„Telephonieren Sie“, ſagte er jetzt in verändertem, ge-

ſchäflsmäßigem Tone. „Sie ſehen, ich warte darauf
denn es hat keinen Zweck mehr, ſich zu wehren. Tele-
phonieren Sie!“ rief er in ausbrechender Heftigkeit.

Dore wandte ſich langſam, um zu gehen.
Jn demſelben Angenblick durchſchnitt ein kurzer,

trockener Knall die Luft.
J'omand riß die Tür auf, Leute kamen.
„Dore!“ ſchrie das alt Fränlein Grafried entſetzt.
Aber Dore gab keine Antwort. Sie lehnte am Fenſter,

ſtill und weiß, mit Angen, die Fürchterliches geſehen hatten,
mit den Angen, der jungen Soldaten, die von der Front

l ammen und ſich nicht mehr zurechtſinden konnten in der
elt.

g Zu Dores Füßen lag ſchwer ein langausgeſtreckter
örper.

Gregor Waſſilicwitzſch hatte aufgehört zu leben. Mit
der rechten Kand hielt er Maria Pawlownas kleinen Revol-
ver krampfhaft umſpannt.

Bläuliche Rauchwölkchen verflatterten wie einſt der
Duſthanch der Zigaretten, die er beim ſingenden Samowar
geraucht hatte.

Aus Dore war nichts heranszubringen. Von dem
Augenblick an, wo die Tante ſie bei der Hand genommen
und aus dem Zimmer geführt, bis zu der Stunde, wo ernſt
dreinſchauende Herren im WGehrock und Z3ulinder in ge-
dämpftem Flüſterton miteinander verhandelten.

Langſam und ſchwer, taktmäßig mit den Köpfen
nickend, arbeiteten ſich zwei Nappen den Weg hinan; ſie
zogen einen ſchlichten, traurigen Wagen und hiellen vor der

ür.
Alles das ging ſo wohlgeordnet und ruhig vor ſſch, als

ſei man tagelang vorher darauf vorbereitet geweſen.
Auch der alte Herr von Lietzow war plöblich da.

wußte nicht, ſaß ſie ſchon einen ganzen Tag oder nur eine

„Jch weiß nichts.“

len Sarg ſtanden noch
Gehrock, den Zylinder in der Hand, und flüſterten noch
immer gleichgültig teilnehmende Worte, die der alte Herr
von Lietzow mit gefurchter Stirn anhörte.

n Weiſe l
ß ſich die JDie Welt war wie mit Tüchern verhangen, Dore
reißen laſſ

Stunde in dieſer halben Dämmerung. daten w.Von Zeit zu Zeit kam jemand, nach ihr zu ſehen, ſie daten be
ſchonend anszufragen. Doch immer kam dieſelbe Antwort: foliſtiſche

rkenswert

Sie kanerte in einer Sofaecke, und jeder Laut von e Nevoluti
draußen her traf ihr Herz wie ein Hammerſchlag. brochen

Und doch lauſchte ſie mit angehaltenem Atem, Sie re Pfli
warteie. Nach einer Weile erhob ſie ſich und öffnete leiſe
n die Tür. Nun, eingeſchloſſen hatte man ſie wenigſtens v
nicht.

Jene andere Tür war nur angelehnt. Um den ſchma- Ei
immer die Herren im ſchwarzen

Der bahe
ſch nach Be

e Unterred
Anſicht,

Er ſtarrte auf das ſtille Geſicht hernieder, als ſuche er ſen. Der
des Rätſels Löſung in den ſchweigenden Zügen. Norden b

Aus den höflichen Reden der Beamten trafen nur ein baveriſch
zelne Schlagworte ſein Ohr: „Kriegspſychoſe tranriger jVerlin d
Fall, kommt leider jetzt bäufig vor die Papiere in Ord- e
nung gefunden weitere Anhaltspunkte fehlen ge
nügende Garantien vorhanden vollguf befriedigt alles ren
mee erledigt ohne weitere Schwierigkeiten und ſo iſen, a

mit“ üſdent ſeDer alte Herr verbengte ſich ein paarmal halb zerſtreut, Senßert

„Jch danke Jhnen meine Herren.“ blos ſei.„Ja Verwandte ſcheint der Entſchlafene nicht zu be Der an
ſien wenigſtens momentan nicht auffindbar.“ h dies Ve

„Nein“, ſagte der Baron in ſeltſamer Bewegung, „er en
ſcheint einſam gelebt zu haben, wie er einſam ſtarb. Ich dengbed
bitte, mir das Recht zu belaſſen, ihm den letzten Liebesdienſt htig,
zu erweiſen und ihn Seſtatten zu dürfen, als habe inde Münc
er meiner Familie angebört“ en vieDie Herren verneigten ſich tief und ehrerbietig. im Bunt

Dem wird nichts im Wege ſtehen, Herr Baron.“ m dar
(Fortſetzung folgt. in e

Ainiſche



azlicher Nmlerner. Zu denfenigen, die ſich der Den
ottatiſchen Partei angeſchloſſen haben, gehört nach,b z. auch Prinz Friedrich Leopold von Preu-n Le der ſich damit auf den Boden der republikaniſchen

eht n ſtellt, obwohl von ſeinen demokratiſchen An
einber r n bisher nichts bekannt geweſen iſt. Die „Tägl. Rund
ringe Jeint dazu: „Wir erlauben uns zu dieſem plötzlichen Ge

wechſel zu ſagen: Pfui Teufel l
A Wahlen zum Dresdner Arbeiterrat. Wie zu dem Er
ine g geſtrigen Arbeiterratewahlen noch mitgeteilt werd,
er V h die Stimmen als Liſte (Mehrheiteſozialiſten)
f di und für Liſte 2 (Unabhängigkeits-Forg 2a iſt e en) auf 7000 erhöht. Die Partei und die Gewerk
S tzohl erhalten 47, die Ungbhäng'gen 3 Vertreter. Die „Un-

a m gen haben damit alſo eine ſchwere Niederlage erlitten
8 iſt ſedenſaſis aber nicht hindern wird. die Mundöffnung

nen u zu vergrößern.
urnaliſtenrat zu Berlin. Der am 17. d M. in Berlin von
llgemeinen Mitgliederverſammlung des Reichsverbands

er ſchen Preſſe gewählte „Journaliſtenrat“, der ſich ausderen Paul BVäcker, Robert Breuer, Hugo Franz, Helmut

vo rlach, Dr. Alfons Goldſchmidt, Julius Kaliski, Dr. Paul
wader Heinrich Neumann und Ludwig Sochaczewer zu
Renan ſetzt, hat ſich konſtituiert. Seine nächſten Aufgaben ſollen
dungen éutachtliche Veratung der Regierungeſiellen

germittlung zwiſchen dieſen und den vorhandenen Preſſe
ſationen, Mitarbeit bei der Unterbrigagung der
en Felde beimkeyrenden BVerufsgenofſſen,
ratung der Anträge auf Umbau des Reichsver-
des auf gewerkſchaftlicher Grundlage, Mit
an der Bildung einer großen Jntereſſengemein
ſt aller geiſtigen Arbeit, des freien Schrifttums, der Ge
welt, der ſchaffenden Künſtler, der Anwälte, Aerzte wſw.
et Erfüllung aller dieſer Aufgaben iſt der Journaliſten
Organ des Reichsverbandes. Den journaliſtiſchen Organi
en im Reiche wird anheim geſtellt, ähnliche Ausſchüſſe
b der bisherigen Bezirksverbände ins Leben zu rufen

mit tunlichſter Beſchleunigung zwecks gemeinſamer Arbeit
dem Berliner Journaliſtenrat in Verbindung zu treten.

pſe: Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 25, Fernſprecher:

holksſchullehrer Menzel ins Kultusminiſterium berufen.
giniſterium für Wiſſenſchaften, Kunſt und Volksbildung
mitgeteilt, daß der Volksſchullehrer Me n zel, Dahlem, in
neue Miniſterium berufen worden ift und ſchon in den näch
Tagen ſeine Tätigkeit daſelbſt aufnehmen wird.
die Deutſche VaterlandsPartei veröffentlicht eine Erklä-

daß ſie ihre bisherige Tätigkeit einſtelle: „der Stern, dem
higten. iſt niedergegangen“.

mber. die Friedenskonferenz. Nach einer Meldung des „Echo de
Piſaqug jollen die Vorfriedensverhandlungen erſt Ende Januar
en Pru Mann. Die Unterzeichuung wäre dann Ende Februar zu er

n n.J folse du ergarbeiterſtreik in Oberſchleſien hält nach den neueſten

ſingen noch an. Es ſtreiken 17000 Mann.
Fine Delegiertenverſammlung der A. und S.Näte findet,
per Vollzugsrat bekannt gibt, am 16. Dezember in Berlin

einigen I die Lothringiſchen Hüttenwerke ſollen don den Franzoſen ſo
zieren wie möglich wieder in Gang geſetzt werden. Sie verlangen
vehenden Ruhrgebiet Kohlenzufuhr. Hier ſtellen ſich aber Schwierig-
Uhr er. M eugegen, die unſere Gegner ſelbſt verſchuldet haben.

n dritter „Fedcfreiheit.“ Halberſtadt, 26 November. Der Poliziſt
id riſſen ermann, der gelegentlich einer Ausſprache in der letzten
von dem Lralliberalen öffentlichen Verſammlung äuferte,
er mit endlih der rote Lappen von der Küraſſier-
H ver rne herunntergeholt und dafür die Standarte ge
nſo der ſei, iſt vom A.- und S.-Rat in Schutz haft genommen

den, weil er ſich durch dirſe Aeußerungen mit den von der
jörde der neuen Gewalt gegenüber anerkannten Grund
en in Widerſpruch geſetzt hat.
die Sozialiſierungskommiſſion. Die von der Reichsleitung
ſene Kommiſſion zur Vorbereitung der Soialiſierung wird
dernehmen nach heute zum erſten Mal zuſammen

n.

dolksbund für evangeliſch-kirchliches Leben. Am Bußtag
in der Jacobikirche zu Göttingen eine von ungefähr 1200
nehmern be'uchte große Verſammlung ſtatt, in der die

indung eines Volksbundes zur Pflege evangeliſch- kirchlichen
n beſchloſſen wurde.
dandgrangien in ruſſiſchen Liebesgaben. Jn Liebesgaben-
n an ruſſiſche Gefangene im Kreis Soldin wurden Hand-
men entdeckt und ſchriftliche Anwei'ungen, in Deutſchland
4 G.walttätigkeiten jeder Art bolſchewiſtiſche Zuſtände zu
fen.

der amerikaniſche Lebensmitteldiktgtor Hoover iſt in Frank-
h gelandet und hat ſich ſofort nach Paris begeben.
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Ein intereſſantes 5ugeſtändnis
In Berlin fand am Sonnabend eine Liebknecht-
ſammlung für Frontſoldaten ſtatt, in der er in der üb-

n Weiſe hetzte: gegen die Gegenrevolnlion helfe nur,
ore ß ſich die Arbeiter und Soldaten die Macht nicht wieder
ine reißen laſſen. Obwohl er immer nur das Jntereſſe der

daten wahrgenommen, werde er andaquernd von den
ſie daten bedroht. Jn der Diskuſſion hatten Liebknechts

prt: liſtiſche Gegner große Mühe, ſich durch zuſetzen. Ve
rkenswert war, was ein Herr Katzenſtein ſagte:

pon e Kevolution vom 9. wäre ſchon am 11. zuſammen
h brochen, wenn die Beamten nicht weiter
le re Pflicht getan hätten.

4

Vier deutſche KRepubliken?
Ein Aufteilungsplan Eisners.

ch der bayeriſche Miniſterpräſident Eis ner gewährte, bevor
rer Mä nach Berlin begab, dem Korreſpondenten der „Daily News“

Unterredung. Er erklärte, er ſei perſönlich ein Vertreter
Anſicht, daß vier deutſche Republiken gegründet werden

ſen. Ter Süden muß ein Gegengewicht gegen Berlin und
n Norden bilden. Die Bewegung „Los von Berlin ſei unter

m baheriſchen Bauern ſehr ſtark. Man könne nicht zulaſſen,
Verlin das neue Deutſchland beherrſche. Die Bildung von

deutſchen Republiken mit gleichen Rechten würde das Gle ch
vicht wiederherſtellen. Es würden auf der einen Seite ſtehen:
Republiken Bayern, Deutſch- Oeſterreich und die
tinigten Staaten von Baden, Württemberg und

eſſen, auf der anderen Seite Preußen. Der Miniſter
iſdent ſegte weiter: Die Archive im bayeriſchen Miniſterium
ehe zeigten deutlich, daß Vayern an dieſem Kriege
Nos ſei.
Der ans Verlin ſtammende bayeriſche Volksmann iſt, wie
h dies Beiſpiel zeigt, ſichtlich bemüht, die Schuld am Kriege

ienßen, ſeiner „Junkerkaſte“ und „Militärkamarilla“, in
Schuhe zu ſchieben, um für „ſein“ Bayern dadurch r rae,

ſiedensbedingungen von der Entente zu erbetteln. äre es
htig, daß Deutſchland den Krieg herbeigeführt habe, 8
de München in dieſem Falle genau denſelben Teil der Schuld
en vie Berlin. Denn Bayern führt bekanntlich den Vor
im Bundesratsausſchuß für auswärt ge Angelegenheiten, und
hätte darum in den entſcheidenden Togen 1914 erklären kön
daß es den Krieg nicht billige. Dann würde ihn h

n eingeführt haben. Dieſe Tatſache ſcheint der bayriſchduise Uellemenn aber elberſehen“ zu haben.

à

Halle und Umgebung
Halle. 27 Rovember.

Ein Maknwort an die Frauen
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Der Krieg iſt nun zu Ende, die tapferen Männer kehren

heim. Glücklich die Familien, d. nen die,e Wiederſehensfreude
beſchieden iſt. Doch auch die e Stunden vergehen! Des Mannes
Nerven ſind in den vier harten Kriecéjahren arg mir genommen,
er iſt gereizter als früher. Die Kinder a reichlich Anloß
zum Zorn denn des Vaters ſtrafende Hand hat zu lange ſchen

fehlt. Da gibt es nun gar leicht böſe Worte, und ſelbſt in den
jamilien, in denen liebendes Verſtehen alle Gegen,ätze milderte,

gibt es ſetzt Zank und Streit. Und wie ſtellt ſich nun dazu die
ſonſt alls ausgl. ichende Mutter? Auch ſie iſt durch die kleinen
und großen Kriegewirtſchaftsſorgen mürbe gemacht; erch ſie
neigt jetzt mehr als ſonſt zu ſtrafenden Worten und wohl auch
gar zu Schlägen. Zuerſt war das Glück kaum zu faſſen, den
lang entbehrten Gatten wieder dah. im zu haben ſetzt haben gar
oft die Eheleute böſe Stunden: Stunden der Bitterkeit und des
Mißverſtändniſſes durchzumachen.

Jhr deutſchen Frauen, nehmt alle eure Kräfte zu'ammen,
faigt noch ſetzt an, an euch zzu arbriten, damit ihr wohl vor
bereitet ſeid. wenn eure Männer heimkehren! Vetrahtet jeden
aus dem Felde beimkehrenden Mein als ein Kind, das langſom
in „friedlicher“ Umgebung geneſen ſoll. Nehmt die größte Rück
ſicht auf den. der euch vor den Feinden geſchützt hat, das hat er
wahrſich reichlich verdient.

Verlangt nicht ausgeführt zu werden zum Tanz uſw., geht
nicht in die Lokale um dort Zigareiten zu rauchen und zu

trinken! Nein! Bereitet dem Mann ein ſonniges, ruhiges, glück
liches „Zuhauſe“. Seid nicht aufgebracht und ärgerlich, wenn
kleine Liebens würdigkeiten f. hlen, die ihr früher gewöhnt ge
weſen ſeid. Der rauhe Krieger hat ſie da draußen verlernt.
Umgebt den teuren Mann mit Narſicht, Für'orge und Liebe!

„Die Liebe verzeiht und überwindet alles, nichts vermag ſie
zu töten, ſie höret nimmer auf.“

Wenn ihr glücklich ſein wollt, dann müßt ihr lernen, andere
glücklich zu machen. P legt eure Mänrier geſund an Körper
und Seele, helft, daß tüchtige ſtarke Männer unſer geliebtes
Vaterland weiter ſchützen und fördern wie bisher.
Deutſche Frauern, g liebte Schweſtern, lernt euch beſcheiden,

führt mit euren heimkehrenden Männern eine glückliche Ehe,
gebt euren Kindern ein glück'iches Heim. Aus ſo geleite: m Haus
muß ein ſittlich ſtarkes Geſchlecht hervorgehen. Dies ſei unſer
aller Beſtr. ben und der Wunſch jeder deutſchen Frau, die bereit
iſt, das eigene Leben zu opfern für Mann und Kind.

Militäriſches. Major Vaenſch, im Frieden beim Stabe
des Magdeburgiſchen Fußartillerie- Regiments Nr. 4, in Ge-
nehmigung ſeines Abſchieds-Geſuchs mit der geſetzlichen Penſion
und der Erlaubnis zum Tragten der Uniform des Weſtfäliſchen
Fußart llerie- Regiments Nr. 7 zur Disvoſition geſtellt und zum
Vorſteher des Artillerie-Depots in Kaſſel ernannt.

Dürfen Orden getragen werden? Dieſe Frage iſt durch
den A. und S.-Rat dahin entſchieden worden, daß das Anlegen
von im Frieden verliehenen Orden und das Tragen der Tavfer
keitsmedaiſle geſtattet iſt. (Und das Eiſerne Kreuz? Die N d.)

Kriegsanleihen und Steuern. Für die unantaſtbare
Sicherheit der Kriegsanleihen, die wie von allen früheren
Rogierungen ſo auch von der gegenwärtigen Regierung durch
feierliche Erklärungen gewährleiſtet iſt hat ſich nunmehr auch der
preußiſche Fingnzminiſter Simon verbürgt. Die Reichsr. gierung
hatte bereits Veranlaſſung genommen, das Gerücht, es ſei eine
Ungültigkeitserklärung der Kriecsanleiben b.abſichtigt, als jeder
Begründung entbehrend zu bezeichnen. Trotzdem iſt die Oeffent
lichkeit noch weiter beunruhigt geblieben und zwar infolge der
von dem Verliner Organ der Spartakuegruppe erhobenen Forde
rung, daß alle Kriers anleihen über 5000 Mark annulliert w. den
ſollten. Nachdrücklichſt muß auch immer wieder betont werden,
daß eine beſondere Veſt. nerung der Kriegsanleihen unter keinen
Umſtänden in Frage kommt.

Keine Aufhebung der Höchſtpreiſe. Seitens einzelner
Händler. darunter auch in offenen Verkaufsſtellen, werden die
Vorſchriften über Höchſtpreiſe, namentlich für Nahrungsmittel,
mit der Begründung nicht mehr hinreichend beachtet, daß die
Verordnungen aufgehoben wären. Das entſpricht in keiner Weiſe
den Tatſachen. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe und die hierüber
erlaſſenen Vorſchriften, darunter auch die äußere Kennzzeichnung
der erſteren, haben nach wie vor ihre volle Gäültigkeit.

Die Verſteigerung der arbeitsfähigen Truppendienſtpferde
kann mir Rückſicht auf die augenblicklichen Verkehrsverhältniſſe
und anderen Schwierigkeiten zunächſt nur in den Demobil-
machungsorten der Trupp.riteile erfoſgen. Für die angegebenen
Verſteigerugstage kommen nur die Bewohner derjenigen Kreiſe
und kreisfreien Städte in Betrracht, die in den Ankündigungen
der Tag szeitungen jedesmal genannt ſind. Die betreffenden
Kreiſe werden vom ſtellvertretenden Generalkommando 4. A. K.
nach Maßgabe der Statiſtik über die Zahl der in den einzelnen
Bezirken ausgehobenen Pferde und den früheren und gegen-
wärtigen Pferdebeſtand von Fall zu Fall beſtimmt, um von vorn-
herein eine gerechte und gleichmäßige Verteilung des geſamten
für Arbeitszwecke verfügten Materials auf den Korpsbezirk zu
ermöglichen. Zugelaſſen zu den Verſteigerungen ſind nur
Pferdeverbraucher des angekündig'en Kreiſes, die ſich im
Beſitz eines von den zuſtändigen Kreis- uſw. Behörden (Landräte,
Poliziverwaltungen) ausgeſtellten, auf den Jnhaber lautenden
und mit dem Amtsſtempel ver ehenen Ausweiſes befinden. Jn
der Folgezeit werden zu dieſem Zwecke rote und weiße Pferde-
karten ausgegeben, die auf eine Höchſtzabhl der von dem Jnhaber
zu erſteigernd n Pferde lauten. Es wird indes keine Gewähr
übernommen, daß dieſe Höchſtzahl abgegeben werden kann. Die
Inhaber der roten Pferdekarten kleinere und unb mittelte Land
wirte und Gewerbetreibende, in ibrer Erworbsfähigkeit be-
ſhränkte Verwundete uſw.) ſollen zur Deckung ihrer unumräng-
lich notwendigſten Bejſpannkraft vorzugsweiſe berückſichtigt
werden. Da die Zeit zwiſchen der Ankündigung und dem Tage
der Verſteigerung in der Regel ſehr kurz ſein wird, empfiehlt es
ſich, die Ausw iſe oder Pferdekarien unter Darlegung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe bei den Landratsämtern oder Polizeiver-
waltunren zeitig zu be ſorgen. Ausweiſe und Pferdekar'en ſind
nicht übertraabar. Zuwiderhandlungen werden ſtrafrechtlich ver
folgt. Jn Verluſt gerat ne Karten werden nicht erſetzt. Der
Karteninbaber muß ſein Kaufrecht verjönlich ausüben. Nur im
Notfall und alsdann nur mit amtlicher Beglaubigung wird Voer-
tretung zuge laſſen. Die roten Karten ſind bei jeder Verffeige-
rung deutlich ſichtbar zu tragen. Um Unberechtiete fernzuhalten,
wird der Beſuch auch durch die Ortsvorſteher, Gendarmen oder
Polia ibeamten aus den betreffenden Orten überwecht. Nach
der Er'eilung des Zuſchlages iſt der Verkaufspreis ſofort in bar
zu entrichen. Kriegsanleihe wird dabei bis zur Höhe des Be
trages in Zahlung genommen. Die Verſſeigerung nicht mehr
arbeitsfähiger Pferde ESchilachtvyferde) wird getrennt
gehalten und nicht auf beſtimmte Kreiſe und Perſonen beſchränkt.
Händler ſind hierbei zngelgſen. Pferdekorten gelten nicht.

Wichtig für Hausbeſiter. Unter Bezugnahme auf die Be
fenntmachimg vom 19. November v. Js. wird hierdurch von der
Polizeiverwaltung zur öffen“ lichen Kenntnis gebracht, daß die
Ban-Erlaubnisſcheine zur Umlegung von Grundfſtückéentwäſſe-
rungen in den Fällen in denen die Ausführung bisher unter
blieben iſt, letztmalig bis 1. Tnli 1919 verſöngert werden. Es
bedarf alio eines beſonderen Antrages zur Verlängerung dieſer
Erlaubrijeſcheine bie dahin nicht.

Der Kommunglſe Vezirfswerein Hoſſe-Oft dielt am Monte
abend eine gut beſuche außerordentliche Generalverſammlung ab.
Der Vorſitzende, Obering nieur Minner, berichtete über die
Gründung. das Programm und die bisherige Täigkeit des
Brgerausſchuſſes. Von der Verſammlung wurde gefordert, daß

der Lürgerausſchutz deckſelde Beſtimmn. Hourech. erhalte, als wie
ſich heut z. B. d. r Arbeiterrot all. in anmaße und es wurde
darauf hingewieſen, daß man der Bürgerſchaft wohl ſchlechter
dings das nicht vorenthal:en könnte. was man neuerdings z. B.
den Bauern in der Bildung von Vauernräten einräumt. Weiter
beſchloß der Verein nach eing hendem Referat jeines Vorſitzenden
einſtimmig die Umwandlurg des V. reins in einen demo
kratiſchen Bezirksverein und den ſofortigen Anſhluß an die fortichritttiche Volkspartei bzw. an
die neue deutſche demokratiſche Purtei. Die von dieſem Verein
zum Allgemeinen Bürgerverein ab geordneten Ausſchußmitglicder
wurden beauftragt, in der am kommenden Donnerstag ſtatt
findenden Fibung dieſes Ver ins mit allem Nachdruck ſir den
Ar.ſch'rß an die Fortſchri:tliche Volksvarten einzutreten. Jn dem
von Dberingeniteur eier vorausgeſundten, eingeheden Referat
wurde unter anderem eine B.leuchtung der neu gegründeten und
zurzeit in der Entſtehung begriffenen übrigen politiſchen Ver
einigungen und Verbände vorgenommen. Ganz beſond rs wurde
betont, daß in un erer jebigen Zeit ein engſter Zu
ſammenſchluß aller bürgerlichen Kreiſe gegen diedrohenden Umſturzbewegungen ein. s nich: gering einzuſchätzenden,
wenn auch noch in der Entſtehung begriffenen Bolſchewismus, er
folgen muß, was nur auf dem Boden eines demokratiſchen Pro
gramms notwendig iſt. Die Frauen ſollen in den Bezirksver-
einen gleichfalls zur politiſchen Vetätnigung herang. zogen werden,
und durch geeignete Vorträge in das Weſen der Politik eingeführt
werden, und ſomit eine politiſche Schulung erfahren. Auf eine
Anfrage, wie ſich der Verein zur Frage: „Trennung von Kirche
und Schule“ ſtelle, erklärte der Vorſitz nde, daß es einer der haup:-
ſächlichſten demokratiſchen Programmpunkte ſei, die Lehrerſchaft
von der Bivormundung ſeitens der Geiſtlichk it zu befreien, im
übrigen aber jeden Staatsbürger ſein religiöſes Glaubensbe-
kenntnis unangetaſtet und ohne jeden Einfluß auf ſeinen Beruf
oder Stand im bürgerlichen Leben ausüben zu laſſen.

Dem Händelverein Halle iſt es nach unſäglichen Mühen
endlich gelungen, ſein wegen Erkrankung des muſikaliſchen Lei-
ters, Profeſſors Rahlwes, verſchobenes erſtes Konzert auf einen
beſtimmten Tag, nämlich auf Dienstag, dem 10. Dezem-
ber, abends um 74 Uhr, in der Marktkirche anzu
ſetzen. Es konnten nicht bloß die bisher in Ausſicht genommenen
ſämtlich von Händel berrührenden Werke für Orgel, Orcheſter und
Einzelgeſang beibehalten, ſondern auch die früher gewonnenen
Hamburger Künſtler, der Orgelmeiſter Alfred Siktard und
Lotte Leonard, die in der Händelſchen Allegro e Penſieroſo-
Aufführung der Robert Franz-Singakademie ſo erfolgreiche
Sopranſängerin, von neuem verpflichtet werden. Es iſt al'o eine
in dieſer trüben Zeit beſonders wohltuende tiefgehende innere Er-
bauung von dem ganz unſerem großen Landsmann gewidmelen
Abend zu erwarten.

Bruno Hendrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
teilt mit: Jrrtümlichen Annahmen gegenüber ſei betont, daß
neben den Berufsklaſſen für Geſang, Redekunſt, Klavier, Vio-
line, Cello, Kontrabaß, Blasinſtrumente, Dirigenten, Schau
ſpieler, Lehrer auch Klaſſen für Freunde der Tonkunſt und in
der Grundſchule für Kinder vom 7. Lebensjahr an für die
Fächer Klavier, Violine, Cello, auch für erwachſene Anfänger in
Geſang eingerichtet ſind. Weiter, daß nicht nur Klaſſen, ſon
dern auch Einzelunterricht belegt werden kann. (Siche Anzeige.)

Verlorene Töchter“ nennt ſich ein Filmwerk, das vom
Freitag dieſer Woche ab im U.T„Lichtſpielhaus, Alte Prom. nade,
vorgeführt wird. Der neue Film iſt mit Unterſtützung des
Deutſchen Frauenbundes und der verbündeten Vereine für Mittel-
ſtandsfürſorge hergeſtellt und dient insbeſondere der Ve
kämpfung des Mädchenbandels. Es iſt eine ernſte
Tragödie, die ſich in ſechs Abteilungen abſpielt. Mit großer
Eindringlichkeit und Lebenswahrheit werden die ſchweren Ge
fahren geſchildert, denen die unerfahrene weibliche Jugend in der
Großſtadt ausgeſetzt iſt. Die Abſichten des Werk.s werden durch
eine ganz vorzügliche Darſtellung auf das wirkſamſte unterſtützt
Vor allen iſt es Helga Molander vom Theater des Weſtens in
Berlin, die aus der Rolle der Urſula Herdor eine rührende Ge-
ſtalt geſchaffen hat, deren furchtbarer Leidensweg tiefſtes Mit
gefühl guslöſen muß. Der Film verdient mit ſeinem hohen ſitt
lichen Werte zweifellos das lebhafte Intereſſe der breiteſten
Offentlichkeit.

Circus Althoff erzielt im Wintergarten täglich vor aus
verkouftem Hauſe großen Erfolg. Am Totenſonntag konnte
keine Nochmittagsvorſtellung ſtattfinden, dafür iſt am Mittwoch,
den 27. November, nachmittags um 4 Uhr eine ErtraFamilinn-
und Kindervorſtellung mit ungekürztem Programm. Zu dieſer
Vorſtellung zahlen Kinder unter 12 Jahren und Militär halbe
Preiſe. An allen weiteren Tagen, auch am Mittwoch, finden
abends 8 Uhr täglich Vorſtellungen mit ſtets wechſelndem Pro
gramm ſtatt.

Weihnachtsbitte für die Anſtalten des Frauenvereins zur
Armen- und Krankenpflege. Auch in dieſem Jahre wendet sich
der Verein vertrauensvoll an die Freunde und Gönner ſeiner
vier Anſtalten mit der BVitte, ihm zu belfen, den faſt 400 Kindern
eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Kinder ſtehen im
Alter von 2—14 Jahren. Gaben nehmen dankbar entgegen: Frau
Geheimrat Riedel, Advoka:enweg 36, Frau Vankier Ludwig Leh-
mann, Händelſtr. 22, Frau Superintendent Wächtler, Blumen-
ſtraße 19, Frau Oberbürgermeiſter Rive, Am Kirchtor 5, Frau
Bankier Curt Steckner, Martinsberg 12, Fräulein Maodal ne
Pfanne, Bernburgerſtr. 2, Hausmutter Anna Herzberg, Martins-
berg 21.v Wem gehört das Geſtohlene? Bei der Ehefrau eines
Mittäters des im Dezember 1917 feſtgenemwenen Einbrechers
Franz Schütze ſind nachſtehende Sachen beſchlagnahmt worden,
die ans Einbrüchen berrühren, die vor dem November 1917 ver-
übt worden ſind. Die Geſchädigten dürften in der näheren und
weiteren Umgebung von Halle zu ſuchen ſein. Eine goldene
Damenhalbſavonettuhr mit geklopften und durchbrochenem
Sprungdeckel, Nr. 14 964, und dem Namen „F. A. Bergern“.
Auf der Rückſeite als Verzierung ein Zweig mit Brillantſplitter
beſetzt. Eine kurze, nnechte Damenuhrkette mit zwei An
hängern, beſtehend aus Korallenhand, einen gelben Anker haltend
und ein Herz. Ein goldenes Halskrey-, auf der Vorderſeite
ſchwarze Emailleeinlage. Ein goldenes Kollier, beſtehend aus
dünner Kette mit Anhänger in Art Lyvraform, mit rechteckigem,
grünlich ſchimmernden Cpal beſetzt. Eine dünne Korallenbals-
kette, beſtebend aus faſt gleich großen Korallen. Eine Broſche,
den Buchſtaben „J“ darſtellend, mit runden, grünlich ſchimmern-
den Opal beſetzt Ein goldener Herrenring mit eingravierten
Nahlen 31. 3. 12 die vorbanden geweſenen Buchſtaben, ſowie der
Stein ſind entfernt. Außerdem einige kleine Stücke, an denen
ſich keine Wiedererkennungsmerkmale befinden. Zwei ſilherne
Eßlöffel in Maiglöckchenmuſter mit Monogramm A. H. und auf
der Rüſckſeite die Buchſtaben O. E. eingraviect. Zwei ſilberne
Eßlöffel und Gabeln geſtemvpelt 5900, Krone und W. Steffens.
Sechs Haffeelöffel geſtemvelt J. B., drei Kaffeelöffel, geſtempelt
E. S. 75, zwei Obſtmeſer mit hohlem Metallgriff und Blätter-
verzierung, ein verzinkter Sippenlöffel. Ein weißes Tafeltuch
mit weißem Wäſchezeſchen E. G. Mehrere Damaſtibettbezüge in
Blumenmuſter und Stangenleinen und mit den dazu gehörigen
Konfkiſſenbezücen. Fünf neue, grobleinene Frauenhemden mit
kurzen Aermeln und Stäickereibeſatz. Mehrere alte Frauen
bemden ohne beſondere Kennzeichen, zwei Damaftſervietten,
eſne weiße Barchentfriſierjacke mit Achſel- und Seitenſchluß und
Stickereibeſatz mit roter durchſchimmernder Unterlage, drei weiß
leinene Damenbeinkleider, ein Damennachthemd, ein leinenes
Herrentaghemd. Eine rot-, eine blaugemuſterte und eine weiße
T ſchdege. Ein gelber Satin Sofakiſſenbezug mit Druckknöpfen,
Drei Meter blau und grankarrierter Anzugſteff und ſonſtige
nicht näher zu bezeichnende kleinere Stücke. Ans den Wäſche
ſtücken ſind größtenteils die Wiſchezeichen entfernt und du
andere erſetzt. Die Geſchädigten werden erfucht, ſich am 3. un
4. Dezember 1918 in der Zeit von 83—12 Uhr vormittags zweckz
Wiedererkennung ihrer n, bei der Kriminalpolizei, Dreymi
hauptſtraße 4, Zimmer 70 oder 71, zu melden.



Provinz Sachfen geritgg ſer, daß man bald nicht einmal mir dem Sechsſtundem ſ ſchon geſtern gemeldet, ſcheint den hieſigen Mühlen mſoige
tag auskommen werde. Die Kohlennot ſei äußerſt ge Einſtellung der Feldarbeiten wieder etwas mehr Getrefähr lich. Jm letzten Sommer ſeien täglich etwa 820 000 To. führt zu werden. Nur für Serradella bleibt die matte d

k. Merſeburg, 26. Nov. (Auszeichnungen.) Dem in
der Kriegswirtſchaftsabteilung des Landratsamtes tätigen Be
amten Buſchmann und Bürovorſteher Recht
wurde das Kriegeverdienſtkreuz verliehen und heute vom Land
rat Freiherrn von Wilmowski mit Worten der Anerken-
Nung für die geleiſteten Dienſte überreicht.

te. Gröbers, 25. Nov. (Ein Bürgerrat.) Unter Be
iſigung faſt aller ortsangehörigen Männer fand hier eine Verin zur Bildung eines örtlichen Bücgerrats ſtatt. Der
erhandlungsleiter begrüßte zunächſt die Erſchienenen und legte

alsdann Zweck und Ziele der Ver'ammlung klar. Als Vertreter
des Bürgerrats wurden gewählt: C. BVeil, Franz Rümpler, G.
Schwarze, K. Welz.

Magdeburg, 26. Nov. (Das Generalkommando)
des aktiven 4. Armeckorps unter dem Befehl des kommandieren-
dern Generals Generallentnant von Krawel iſt aus dem Felde
nwrückackehrt und hat mit dem heutigen Tage die Dienſtgeſchäfte,bie während des Krieges vom ſtellvertretenden Generalkommando

geführt wurden. wieder übernommen.
Weißenſels, 26. Nov. (Beamtenvosereinigung.)

Hier haben ſich die Bramten und L.hrex zu einer Jnrereſſenge-
meinſchaft zuſammenge'chloſſen.

te. Din- elſtädt (Eichsſeld), 28s Nov. (Vorbildlich) Hier
wurde cin So'datenrat ans dem Polizeiunteroffizier und vier
Dingelſtädter Kriegern und ein Arbeiterrat gewählt, in dem ſich
n. a. ein Fabrikant und ein Rekior befinden, die nicht der ſozia!
demokratiſchen Partei angehören.

Corbetha. (Zu ſammenſtoß zweier Güüter-
Das umlaufende Gerücht, wonach der Heimtransport

8 Jnf.-Regts. 107 in der Nähe von Magdeburg von
einem ſchweren ſenbahnunfall betroffen worden ſei. iſt nach
amtlicher Mitteilung falſch. Anlaß zu dem Gerücht ſcheint der
Kuſammenſtoß zweier Güterzüge bei Corbetha
gegeben zu haben.

Eisleben, 25. Nov. Ein Plünderer) wurde von
einem Trupp Soldaten durch die Straßen der Siadt geführt. Es
war ihm an der Bruſt und auf dem Rücken ein Plakat mit der
entſprechenden Aufſchrift angebrocht. Es handelt ſich um einen
Mann namens Berthold Peter aus Teutſchentbal, der in Eisdorf
arme Leute iyn etwa 290 M. beſlohlen hat. Der Mann wurde
ins hieſige Gefängnis gebracht.

politiſchen Umwälzung hinfäl!ig. Der Kohlenberg- und Str
bau habe mindeſtens ſchon 20 Ausländer und Gefangene ab futterſtoffe kommen infolge der T
geben müſſen. Gaswerke und induſtrielle Anlagen ſtänden vor in beſchränktem Maße nach Berlin.

erke

utterhandel hat ſich nichts verä
ind im freien Verkehr kaum zu haben, u

de wierigkeiten a
zetter: leichter

gefördert worden, jetzt werden nur 160 009 To. gefördert. Wenn beſtehen, da die Kaufluſt nicht zugenommen hat. F
S nicht möglich ſei, die Kohlenförderung auf mindeſtens 200 000 ſagten beſteht wer nach wie vor Begehr.
Tonnen zu bringen, würden alle Errungenſchaften der geſucht. r Rauh

der Stillegung.
Wir ſehen alſo denutlich. wohin die Reiſe geht. Dazu kommen

aus dem Oſten ſchlechte Nachrichten. Der Bergarbeiterſtreik in

dortigen Kohlenvorräte nicht ausreichen und die Zufuhr ſtockt. x
Der Mangel an Rohſtoffen. der Mangel der notw. ndigen Lebens

Uewino Ausrug
h 6Oberſchleſien hat Berlin in große Bedrängnis gebracht. da die 12. Preuss.. Südd (238. Ka

14. Ziehungeitag.

Für

ndert.

nd Er
uch

Schnee

Preuss.) Klassen. f di
25. Nov ander

Seite das wach end- Angebot der aus d.m Kriege heimkehren-
mittel, der zur äußerſten Sparſamkeit zwingt auf der anderen

den Arbeitskräfte, ſie ſind das Problem, deſſen
of jede gerggene Aammer ind guel
vnd war je dines auf le la wie

c hohe Geonig
her Kommer tAbteoliaages and

n Coer de
Löſung unentwirrbar erſcheint. Bisher fehlt in der Be
bandlung dieſer Fragen die Organiſation. Die neuen e Gevwäbr-)

Gerech!igkeit bei der Vertrilung der Laſten walten laſſen. Dann
werden die anderen Völker, die ſich gegen die ſoziale Um

h ehe c3573 105308Guthaben im Auslande, die bei einreißenden ru' ſiſchen Verbält- 116s26
niſſen verloren g hen, ums erhalten b'eiben. Es iſt alſo Fohe Zeit 150604 135436
Für imſer Wirtſchaftslebein ſteht die Uhr kurz vor zwölf. Wird 150462 151135
die Regierung verſtehen der Not der Stunde Rechnung zu tagen? Il r

ger p. 22054

105325
119734
135521
1588 20
173114
201400

105839
120233
1369 3
164728
181977
204012

81033

106445
122283

138 128
169366

181282
210213

79099 15731 16360

106778
122693
1430 34
163765
183226
214376

Nachdruek en
Herren haben auch ſchon erkannt, daß Veſteh. ndes wohl leicht zer- in der Vormtageriehng ver Gewiane ber 240
trümmert iſt, aber zum Neuaufbau doch mehr gehört. Die War- 2 Gewinne zu 20000
nungen und Abſchwächnungen des ſozialiſtiſchen Programm 3 77 18 i
ſeitens fübrender ſozialiſtiſcher Volkswirtſchaftler zeigen, daß s Gewinne zu 6000 M 6468 25200 327829
man die Schwierigk iten wohl erkannt hat, ohne ihr jedoch irgend 73 Gewinne zu 8cc0
wie ſchon Herr zu werden. 62172 64595 66204 65107 68128 71968 72144 77082 77Ob ſie aber dazu imſtande ſind? Die radikalen Gruppen drs 2737, 200822 127818 13085ß 142979 145602 157434 170893 179433 180879 167065Bol chewismus arbeiten mit allen Kräften den Kurs ins Chaos 226356 22e897 232181
zu treiben. Wird die R gierung Stand halten? So lange dieſe 186 Gewinne zu 1000 M 3413 6273 10717 168e82 1727
Frage ungeklärt iſt, wird auch das Vertrauen in die Kredit 27353 24623 35020 35242 37670 43208 4919 49344 51712
fäbig keit des neuen Deutſchland noch nicht feſt ſein. Geg er T a Tien3 i Nee 119 c
neriſche Aeußerungen be'agen dies klar und deutlich. Dieſes wird 1722489 125301 130459 134512 137575 157778 141115 144c01
erſt wi derkebren, wenn verfaſſungsmäßige Faktoren 143016 151543 152123 153174 159133 182308 1640e4 168927

203/53 205074 23/88 210575 210343 211278 21768 213769
210829 219702 225867 224409 228659 223494

i 199 Gewnoe zu 500 M 892 10021 10605 14432 19783 17wälzung bisher ablehnend verbielten, auch mit uns in Verkehr 20402 21313 24023 32655 34579 35169 40227 42702 43 36 44
treten. Dann erſt werden Lebensmittel und Roh- 43009 650075 51256 52482 83549 68496 58941 65035 609777 759
ſt offe vom Auslonde hereinkommen. Dann werden auch unſere 22415 27525 e
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84773
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205831

120436

111613
124325
146181
172963

190134
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1
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21528
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cs94414 965775 96481 90685 191 t
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128380

143430

172665

19240
22460

I

e h J el Börkfenſtim mungsbiſd I der Narkhmtagenehnag wurden Gewinne her 240 UVark gerS v ren)olk- 2 irtf af Berlin, 26. November. Das geſtrige Ergebnis der Reichs 57 vor e er Wege
konferenz hat in Börſenkreiſen weiter beruhigend gewirkt. Der 89 Gewinne en 20c0 M 61 6614 6655 6777 16.91 17069 tBrennene Lebens'raren Verkehr eröffnete daher in ziemlich vertrauensvoller Stim- 15012 22762 25228 81945 36207 42284 45438 49326 56310 59088 e

un lepri 64793 77357 51762 92021 678 8 100743 141739 143684 146081Wichtige Entſcheidungen, einſchneidende Verändernngen Mung. Zu den jetzt obwaltenden niedrigen Kurſen lag bei Be |153480 180087 106622 164002 111277 162128 t

r i Sprigliſornr nur noch vereinzelt Angebot vor, während verſchiedentlich d uſtehen dem Wirtſchaftsleben bevor. Die ſchnelle Sozialiſierung ginn ä 196151 20/355 212343der wichtigſten Verriebe ſoll durch eführt werden. er Weg un Neigung zu Rückkäufen zu Tage trat. Vei oberſchleſiſchen Pa 124 Gewinne zu 1000 5303 Gaes 8545 13800 18478 en
Koll kliveigentum iſt damit beſchritten Was ehedem als Schlag- vieren ſoll auch Deckungsbedürfnis hierbei eine Rolle geſpielt 17706 18342 21248 31689 32294 64072 68321 69239 61773 660802 69805

e e r rben. aurahü etzte um me als Jrozent ohenlohe 70942 70955 70953 74464 77829 78693 81561 82315 65090 83334wort ſozialdemokratiſcher Propoganda abgetan wurde es iſt m habe Lanurahütte ſebte hr s 4 Prozent, Hoh b 98859 103689 111623 112340 115703 116883 119119 122/89 n
Begriff Wirklichkeit zu werden. Die wirtſchaftliche Revo um mehr als 354 Prozent höher ein, von rheiniſch un m ist 137127 139407 148258 146671 161846 Ia 160603
u tion iſt noch im Anfang. Begonnen hat die Umwälzung Werten zogen beſonders Bochumer aus der guten Haltung mit j66500 165564 1173014 174065 17 010 176-60 185529 135076 is3
mit der Einführung des Marimala rbeitstages der einer Beſſerung von zirka 4 Prozent Nutzen. Schiffahrtsaktien 401019 102218 20104 202429 213792 223069 226858 230077 236610
zweifelsobne manchem Unternehmen den Todesſtoß verſetzt all waren durchweg gebeſſert, beſonders HamburgSüdamerikaniſche 2 n
gemein aber eine Herabſetzung der Konkurrengfähigkeit mit ſich Daupfſchiffahrt, die s Prozent t S a n der Aigen- 18902 27332 23583 28250 96093 405.7 42303 42383 45119 b08n an
bringen wird, da die für den Eyport arbeitenden Jnduſtrien werte war nicht ganz einheitlich. Einer Beſſerung der Aktien „160 46278 42089 64210 60160 50770 61423 63260 70186 on
mit der unter günſtigeren B dingungen arbeitenden Auslands geſellſchaft für Anilin- Fabrikation um mehr als 5 Prozent 75574 76326 82506 84675 84838 63824 683597 9022. 90724 91629 ist
induſtrie nicht Schritt halten können Auch bei der Ei ſe nbahn ſtand eine Ermäßigung in geringer Höhe bei Höchſter Farb- o3723 90078 99263 101872 102 180 103660 107206 107755 107 790 108489
wird ſich die Einführung bemerkbar mach n. Man berechnet den Lerken gegenüber. Daimler litt unter Streiknachrichten. Deutſche 197537 125352 7235 332258 732272 12000 1

194774 130533 15/858 133237 138845 148952 153423 161223 JlAusfall der Einnahmen auf 300 Millionen Mark. Dazu Kaliwerte lagen recht feſt. Schantungaktien konnten die geſtrige 155149 167124 157825 197840 930380 172084 I en
ß die ſozigliſi rie? äblich in e Steigerung nicht voll aufrechterhalten. Jm weiteren Verlauf jysese 176669 135508 185705 191545 195350 08852 1009058 202re e eßer enken werden de e dere hielt bei mäßigen Umſähen und teilweiſe weiterer Aufwärtsbe- 204165 206388 300655 200240 211970 212023 222466 22409

r C pä 7 m 8teuerung der Vetricbsfähigkeit beitragen. Eine andere Lebens wegung die gute Haltung an. Am Anlagemarkt waren, wie 226316 22847
frag iſt die Rohſtoffverſorgun g. Durch den unglücglichen geſtern, Pſ. ndanleihen tet Jur n und aieß Hauvtſchriſiſeiter: Helmut Botigher.
usgang des Krieges, der durch die n mwälzung zweifellos r byelhwg r an c u n i ichten. örſe ſchloß gerantwortlich r den raten e e d m in teweita

rlirkt in in d o wreli etwas abgeſchwächt, angeblich au reitnachri dinand Auneriurt: für teilung Kunſt nſchan, Unterbaltn S en Le egerngt. 4 c ters 3 v m e aal un nanfübrer Hué in einer Verſammlung aus. daß infolge des Ab Produktenbericht Quer u rit ſae ren Anzeigenteil: Waſſer Edeling; ſämtlich in dalle g.
ſchneidens der ſchwediſch-lothringiſchen Erz Berlin, 26. November. Ueber den hieſigen Verkehr mit Beriag und Druck der Leere M ete Hat a 5.
zufuhr die in Rheinland- Weſtfalen vorhandene Erzmenge ſo Landesprodukten iſt heute nichts Beſonderes zu berichten. Wie

7 n An und Verkant von Wertpapieren. iBankhaus Paul Schauseil CoO., alle a. 8., Eiſterield, Peitzreh, Dlentur. retten
4 W x z WW 7 a ar S Meine drei Schlagen. Fliedrichewerther für den Haushalt

Kurtoffel30 tungen T S fl. waſchextrakt,
Ltammn So e e e ad S Keinigungspaſte e rT S. n Handwaſchmittel Triumph P Lei 4 c M erj lichkeit. ätigtFrühkartoffeln: T S eereel4 e ehe W Bee Ein Verſuch überzeugt. Viel h nderte PrivaitundenK e aus allen S. re en. KehtJuli- rone, E. ——-=J W t l. Waſchmittel 27 vt. 49 d zu eo t einigungspaſte V. c. 1.9,KönigsnierenKrone. v en dR Beide Züchtungen ſind ſehr widerſtandsfäßig Wärmflaschen Porto extl. Gefäße werden bei ſof. Rückſendung vol J „Freih,gegen Krantheiten und geben ſehr hohe Erträge. J g 0 m r r. u Vorauszahlung portofreieMittelſpätkartoffeln: r Kriegs Waſſ er ß ahn, rer 1er, Sngen. Trantioff, Leipzig Stött, Mt.

Retaliwtabr., Barlüsserstr. 9 Fernipr. 10 919. Poſtſcheckkonto 53 063 Leipzig. Stun
EldoradoKrone. mm

Feinſchmeckend, ſehr halibar und außerordentlich

Kein Komvpoſitionsmetall,

Eingebauter Strahlregler, starke, bereits reich ASpätkartoffeln:

schnurbäwme der besten löſchen
zu jedem Verwendungszweck geeignet. M allcinige Fabrikniederlage jür Leipzig mit Kreishaupt- m. b. H. Baunmnschulen in

Angevot, Preistiſe anf Verlangen Hermann Arold, Halles a. d. Saale, KAſchenfuhren

traxbare Pyramiden. r elen we, italier
JnduſtrieKrone, für jedes Stück. ecru r Sur peſchäftigung die

e e e Wehen en Abteilung Holzbrarbrilnng
Staatsgut Friedrictswwerth 131 (Thür.) Snerarhe e Telereen t e en geren I Echloſſerei. Montage, öchweiherei

Kein Brechen, In ha n pan fofliecteranteertragreich. Kein Undichtwerden! st Ume, W raizke l. Steiger, Poststr. 9,16

geſetzlich geſchützte Konſtruktion. Unsenbänme un Spa- derart
liere und anfreechte waltſeGier

WohltmannKrone. e unſerer R unMaſſenkartoffeln e ſehr hohem Stärkegehalt, Ingenieur Trantloſtt. LeipzigStötterit, ma e e. beſtein gerichteten und

treterbeſ ſor rverfä Rabatt.Die Anbau V it den Friedrichswerther Vertreterbeſuch ſoſort. Wiederverkäufer hoher a eachtung ſag günſtig ausgeſallen. Vertreter für Halle a. S.: Gr. 5weiſpänner Abkcilung Wekalbearberitung liſten

t Roll und Leiterw J SDomänenrat Eduard Meyer. ne n e épleißerei, Klempnerei uſw.) h
ar orort nrtlio eues M nehmen wir größere Aufträge entgegen. eine5 6 v ſ 8 J l 7 temere J Verſir to-. Intereſſenten wollen ſich unter Bezugnahme verl

5 auf dieſes Jnſerat wenden an die dieI 3 3 ec mahienen Sohſerſarren Raſt iotſchlachtungen S ekentnaenſelle, J UIalbersltädter Pugzeug- Ter
gemahlenen gebrannten Stückenkalk führt ſchneuüſens owyenlachterei ohne J Weiſe o

liefert preiswert und promptVamuna örätier Koltetebanz, Hermann ZBöhlert, Halberstadt.
Magdeburg Karſexrſtraße 90. Fernſpr. 48. m f Gebr. Vanglownzm Wreie anf Anfrage ſofort. Sernru el u e e Juni u 1563. Sicewian o Tee u
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